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Abonnements Ciunladung.

Mit dem 1. April beginnt das „Merſe-burger Kreisblatt ein neues Quartal.
Jn einer politiſch aufs lebhafteſte bewegten

Zeit, einer Zeit, in welcher die Partei des
Umſturzes kühn und rückſichtslos in ihrem
Vorgehen die Grundlagen des Staates und
der Geſellſchaft zu erſchüttern verſucht, einer
Zeit, in der die Aurorität gegenüber ſelbſt
den höchſten Kreiſen gefliſſentlich untergraben
wird, in einer Zeit des politiſchen Lärmens
und Tobens, wird von dem ordnungslieben-
den Stadt- und Landbewohner ein Blatt um
ſo lebhafter begehrt werden, das auf dem
Boden der beſtehenden Staats und Geſell
ſchaftsordnung ſteht und unentwegt in einer
ſtarken Monarchie diejenige Jnſtitution er-
kennt, welche es einzig ermöglicht, den her
anſtürmenden Wogen des Umſturzes, welche
von allen Seiten her toſen und branden,
Stand zu halten und ſie zu brechen.

Zu den Blättern, welche unbeirrt durch
den Tageslärm in erſter Linie danach trachten,
das Fundament unſeres Staatsweſens in-
takt erhalten zu ſehn, auf dem dann weiter
gebaut werden kann, gehört das Merſe
burger Kreisblatt“, das nach wie vorzu ſeinem Teile mitzuwirken befliſſen bleibt,
vaterländiſche Geſinnung zu hegen und zu
pflegen. Jn erſter Linie gilt es, die Grund
lage unſeres Staatsweſens zu erhalten, im
Weiterausbau werden ſich vorurteilsfreie
Kreiſe einem geſunden, zeitgemäßen Fortſchritt
nicht verſchließen. Dies unſer Programm.

Die Tagesneuigkeiten, die Nachrichten aus
Provinz, Kreis und Stadt werden nach wie
vor ſchnell und erſchöpfend gebracht werden.

Abonnements und Jnſertionspreis bleiben
unverändert.

Redaktion und Verlag
des Merseburger Kreisblatts.

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

23] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Der Rittmeiſter gab dem Knechte einen
Taler Trinkgeld und ſprang in den Wagen,
während der Knecht ihm die Zügel reichte und
ehrerbietig die Mütze zog. Jn dem Augen
blick, als das Fuhrwerk aus dem Hofe
raſſelte, erſchien der Kaufmann in der Laden
tür. Als er den Rittmeiſter ſah, verbeugte er
ſich, mit der Hand grüßend, und erhielt als
Gegengruß ein munteres Winken mit der
Peitſche. Das Pferd, das merkte, daß es
nach Hauſe ging, ſetzte ſich in ſcharfen Trab,
und der Wagen jagte mit lautem Gepolter
über das holperige Straßenpflaſter vorhbei,
hinaus auf die weiche Landſtraße.

Der Gutsbeſitzer ließ das Pferd ruhig
laufen und lehnte ſich ſelbſt gemütlich im
Wagen zurück. Dann zog er ſein großes
Zigarrenfutteral heraus, das man ihm bei
ſeiner Freilaſſung mit den anderen ihm ab

enommenen Gegenſtänden wieder ausgeliefert
atte, und zündete ſich eine Zigarre an. Es

ſchien ihm, als ſei ſeit dem letzten Male eine

Ewigkeit vergangen, daß er ſich den Genuß
von Tabak geſtattet hatte, und mit vollen
Zug ſog er ihn zuſammen mit der friſchen

ein.Die Freiheit iſt doch das Beſte, was der
Menſch beſitzt, und man ſchätzt ſie erſt, wenn
man auch nur kurze Zeit ohne ſie gelebt hat.

und
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Mittwoch, den 23. März 1910.

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters für

Handel und Gewerbe wird in der Zeit vom
13. Juni bis 27. Juni ds. Js. in Halle
a. S. ein

ſtaatlicher Heizerkur ſus
zur ſchulmäßtgen und praktiſchen Ausbildung
vnn Dampfkeſſelheizern abgehalten werden.

Der Schulunterricht findet in den Morgen
ſtunden von 8--12 Uhr ſtatt, während die
praktiſchen Unterweiſungen und Uebungen der
Schüler an Keſſeln und Dampfmaſchinen in
den Nachmittagsſtunden von 2 bis etwa 7
Uhr vorgenommen werden ſollen.

Vorbedingung für die Aufnahme iſt, daß
die Schüler mindeſtens 1 Jahr lang Keſſel
bedient und das Schloſſer oder ein ähnliches
Handwerk erlernt haben, leſen, ſchreiben und
rechnen können.

Die Anmeldung zur Teilnahme iſt bis
ſpäteſtens zum 1. Mai d. Js. ſchriftlich an
die Königliche Gewerbeinſpektion in Halle a. S.
zu richten. Sie muß enthalten

1. Vor und Zuname, 2. Geburtstag und
„Jahr, 3. Geburtsort, Kreis, 4. Erlerntes
Handwerk, 5. Dauer der Tätigkeit im Dampf-
keſſelbetrieb, (Monate,) 6. Wohnung des ſich
Anmeldenden (Ort und Straße mit Nummer.)

7. Aufzählung der beigeſügten Zeugniſſe.
(Erforderlich iſt eine Beſcheinigung über min-
deſtens einjährige Tätigkeit am Keſſel und
ein behördliches Unbeſcholtenheitszeugnis.)

8. Angabe der beſuchten Volks- Schule und
der Dauer des Schulbeſuches.

Am Schluß des Kurſus wird denjenigen
Teilnehmern, die dem Unterrichte bis zum
Ende beigewohnt haben, eine amtliche Be
ſcheinigung über den Beſuch der Unterrichts
und Uebungsſtunden ausgefertigt.

Das Schulgeld beträgt 6 Mk., es iſt am
erſten Unterrichtstage mitzubringen und ab-
zuliefern.

Der Gutsbeſitzer Bruhn fuhr die Allee
hinauf, die nach dem Seehofe führte. Als der
Wagen in den Hof einſchwenkte, gab es
einen allgemeinen Aufſtand. Man hörte
Türen auf- und zuſchlagen und ſah überall
an den Fenſtern die Köpfe der neugierigen
Bewohner. Der Stallknecht nahm ſchweigend
die Zügel entgegen und grüßte mit einem
verlegenen Seitenblick. Der Gutsbeſitzer be
achtete dies nicht weiter. Er ſprang aus dem
Wagen und eilte die große ſteinerne Treppe
hinauf. Kaum hatte er die oberſte Stufe er
reicht, als die Tür ſich öffnete und Aſtrid
heraustrat. Sie war blaß und ſah ſehr an
gegriffen aus. Jhre Augen ruhten fragend
und ſuchend auf ihm.

Er nahm ihren Kopf zwiſchen ſeine Hände
und küßte ſie auf die Stirn.

Mein liebes, geſegnetes Kind, es muß eine
harte Probezeit für Dich geweſen ſein, jetzt
iſt aber alles wieder gut; beſſer, als es je
vorher war. Der häßliche Verdacht, der auf
uns geruht hat, iſt jetzt ganz entfernt und
er wird ſich nie wieder gegen uns erheben.

Aſtrid brach bei den Worten des Vaters
in ein krampfhaftes Schluchzen aus und eilte
vor ihm in das Jnnere des Hauſes.

Nun, nun, mein Kind, wein' Dich nur aus.
Die Tränen werden Dein Herz erleichtern.
Jch verſtehe es ſehr wohl, daß Deine Ge-
fühle Dich überwältigen und daß Du ihnen
Luft machen mußt.

Aſtrid blieb mit den Händen vor dem
Geſichte ſtehen.

Wo iſt Deine Mutter fragte der Gutsbe

Anmeldeſcheine können von der Königlichen

GewerbeJnſpektion in Halle a. S. koſtenlos
bezogen werden,

Merſeburg, den 8. März 1910.
Der Regierungs- Präſident.

J. B.
gez. v. Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntintis.

Merſeburg, den 16. März 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold,

Regierungs Aſſeſſor,

Tätliche Angriffe auf den ungariſchen

Miniſterpräſidenten im Parlament.
Budapeſt, 21. März. Als ſich im Ab

geordnetenhauſe der Miniſterpräſident Graf
er r der V ary zum Wort erhob,
entſtand auf der Linken ein großer Lärm. Er
wurde mit höhniſchen Zurufen empfangen
und konnte ſeine Rede erſt nach einiger Zeit
beginnen. Khuen erklärt, er wolle nur dem
Vorwurf entgegentreten, der die Auflöſung
für ungeſezlich erklärt. (Zurufe: Was wiſſen
Sie vom Geſetz! Das bewieſen Sie ſeiner-
zeit mit Chlopy! Großer Lärm.) Der
Präſident unterbricht die Sitzung. Nach
einer viertelſtündigen Pauſe wurde die
Sitzung wieder eröffnet. Als Khuen weiter-
ſprechen will, verhindern ihn beide Unab-
hängigkeitsparteien und die Volkspartei. Der
Präſident läutet vergebens. Auf einmal wie
auf ein gegebenes Zeichen erheben ſich die
Mitglieder der Unabhängigkeitsparteien und
der Volkspartei und ſtürmen förmlich gegen
Khuen an, es werden Zündholzhalter, Bücher,
Holzſtücke Khuen und den übrigen Miniſtern

ſitzer, während er ſeinen Mantel ablegte und
ihn an den Riegel hing.

Aſtrid antwortete nicht.
Der Gutsbeſitzer blickte empor. Eine

fürchterliche Ahnung bemächtigte ſich ſeiner
und machte ſeinen ganzen Körper erſtarren.

Wo iſt Deine Mutter wiederholte er und
griff nach der Hand der Tochter.

Es kam immer noch keine Antwort.
Jſt ſie krank? Jſt was geſchehen So

antworte mir im Namen des Himmels.
Sie iſt doch nicht tot

Aſtrid warf ſich an die Bruſt des Vaters,während ſie laut ſchluchzte, als müſſe ihr das

Herz zerſpringen.
Die grenzenloſe Erregung der Tochter gab

dem Gutsbeſitzer ſeine alte Ruhe und Be
ſtimmtheit wieder, und der ehemalige Offizier
ſagte in befehlendem Tone

Aſtrid, ich verlange von dir, daß du meine
Frage beantworteſt.

Die Tochter blickte mit roten verweinten
Augen auf, und während ſie mit aller Ge
walt die Tränen zurückhielt, ſagte ſie kaum
hörbar:

Die Mutter hat es getan.
Die Knie wankten unter dem vielgeprüften

Manne, er ſagte aber kein Wort. Entſetzt
ſtarrte er vor ſich hin und ſank ſchlaff auf
einem im Flure ſtehenden Gartenſtuhl nieder.
Sprachlos, von der fürchterlichen Botſchaft
der Worte überwältigt, blieb er ſitzen. Er
wagte nicht zu fragen und vor ihm kniete
Aſtrid mit den Händen vor den Augen, den

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

150. Jahrgang.
an den Kopf geworfen. Ein rieſtger Tumult
entſteht. Emil Nagy deckt Khuen mit ſeinem
eigenen Leibe. Man ſieht nur, daß Graf
Khuen am Kopfe blutet und auch der
Miniſter Serenyi verletzt iſt. Jm rieſigen
Tumult legen die Abgeordneten der Arbeits-
partei ſich ins Mittel. Jndeſſen kann man
die Oppoſitionellen kaum wegbringen. Viele
wollen bemerkt haben, daß die Abgeordneten
Polonyi und Zboray die Urheber der Skandale
waren.

Budapeſt, 21. März. Man hört bei dTumult im Abgeordnetenhauſe Rufe: „Hinaus

mit ihm!“ Khuen ſchickt ſich weiter zum
Sprechen an und weicht nicht von der Stelle.
Khuen geht näher an die W r
Zacharias und Eitner heran, die ihm
folgen. Ein Tintenfaß fliegt an die Stirn
Khuens, ein Buch auf Serenyt. Beide ſind
bald blutbeflekt. Die Abgeordneten Hencz
und Emil Nag y ſtellen ſich ſchützend um
Khuen. Ein Abgeordneter ſchlägt Hencz, weil
er Khuen ſchützt. Henez ſchlägt wie toll um
ſich. Khuen und Serenyi werden in den
Couloirs vom Arzt des Abgeordnetenhauſes
verbunden. Auch die freiwilligen Retter er-
ſcheinen, und es werden von ihnen Not-
verbände angelegt. Jetzt ſtellen alle in Abrede,
daß ſie die Tätlichkeiten begangen haben. Die
Sitzung iſt noch ſuspendiert. Die Wunde
Khuens iſt nicht allzu ſchwer, er hat unter
dem Auge zwet Verletzungen, Serenyis Ver-
letzung iſt ſchwerer. Graf Moritz Elſter-
haz y, der Khuen ſchützte, wurde geſchlagen.
Hencz provozierte mehrere Abgeordnete.

Wien, 21. März. Die heutige vorletzte
Sitzung des ungariſchen Reichstags brachte
einen unerhörten Skandal. Als der Miniſter-
präſident zu ſprechen anfangen wollte, erhob
die Unabhängigkeitspartei einen ſo wüſten
Lärm, daß die Sitzung ugterbrochen werden
mußte. Als Graf Khuen ſchließlich wieder
verſuchte, zu ſprechen, gab es wieder ein ſurcht-

legte und Kopf in ſeinen in ſeinen Schoß verſteckt, und ſchluchzte

in unſagbarem Schmerz.

Elftes Kapitel.
Schon in den letzten Tagen des September

wurde Frau Bruhns Urteil gefällt. Es
lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und
Tragung aller Koſten, ſowie auf Vergütung
der ganzen Verſicherungsſumme an die Feuer-
verſicherungsgeſellſchaft.

Die Angeklagte legte keine Berufung ein,
und wenige Tage ſpäter ſchloſſen ſich die
Pforten des großen Gefängniſſes hinter ihr.

Der Gutsbeſitzer Bruhn, der von dem un
erwarteten Schlage anfänglich ganz vernichtet
war, erholte ſich nach und nach. Sein Haar
war ſtark ergraut, ſein Antlitz mit tiefen
Furchen durchzogen, es ſchien beinahe, als
bemühe er ſich, noch ſchlanker als ſonſt aus
zuſehen und den Leuten zu zeigen, daß er
noch das Recht und die Fähigkeit beſitze, den
Kopf hoch zu tragen.

Jm übrigen machte er alles mechaniſch. Er
ſprach nur wenig, lachte nie und hörte ſtill,
aber halb geiſtesabweſend ſeinem Freunde,
dem Oberſt Moe, zu, der inzwiſchen den Ab-
ſchied genommen hatte und als täglicher Gaſt
in den Tagen des Unglücks auf „Seehof“
weilte.

Das bequeme Leben, das der Oberſt jetztführte, hatte ihn überſtrömend wohlwollend
und außerordentlich redſelig gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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bares Gebrüll und Gejohle. Der Abg.
Zacharias ſchrie den Miniſterpräſidenten an
und warf auch mit einem Buch, das er ge
rade in der Hand hielt, nach ihm. Jetzt er
hob ſich ein allgemeiner Tumult, und es er
folgte ein förmlicher Sturm auf die
Miniſterbank. Mit Zündholzſtändern,
Tintenfäſſern, großen Büchern uſw. wurde
ein regelrechtes Bombardement auf
die Miniſter eröffnet, und es dauerte
nicht lange, ſo hatte Graf Khuen arge Ver-
Iletzungen erhalten und blutete ſehr ſtark aus
verſchtedenen offenen Wunden. Der Honved-
miniſter und der Ackerbauminiſter verſuchten
den Miniſterpräſidenten zu decken, wurden
dabei aber gleichfalls verletzt, ebenſo mehrere
Abgeordnete der Regierungspartei. Der Tu-
mult nahm immer ärgere Dimenſionen an,
und die Sitzung mußte ſuſpendiert
werden. Die Miniſter hielten eine Beratung
ab, in der beſchloſſen wurde, der morgigen
letzten Sitzung nicht beizuwohnen, da ohne-
hin ihre Wunden erſt in früheſtens acht
Tagen geheilt ſein können. Erzherzog Joſef
wird das Auflöſungsreſkript vor dem Abge
ordnetenhauſe verleſen.

Zweiter mitteldeutſcher
Privatbeamtentag.

Zu einer impoſanten Kundgebung geſtaltete
fich geſtern, am 20. er., in Halle a. S. der
vom mitteldeutſchen Verbande für Penſions
verſicherung der Privatbeamten auf ſtaatlicher
Grundlage (Sitz Quedlinburg) nach dem„Wintergarten“ einberufene Derle n e

amtentag. Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Außer der Halleſchen
Privatbeamtenſchaft waren Abordnungen
aus den meiſten mitteldeutſchen Städten, ſo
u. a. aus Hannover, Hildesheim, Erfurt,
Nordhauſen, Weißenfels, Zeitz, Delitzſch und
Eisleben, erſchienen.

Die Verſammlung wurde von dem Vor
ſitzenden des Halliſchen Ortspereins, Göhre,
eröffnet, worauf Redakteur Hanke- Quedlin-
burg, der Vorſitzende des mitteldeutſchen
Verbandes für Penſionsverſicherung, nach einem
Appell an die Privatbeamten, trotz aller Ent
täuſchungen und allen Widerſtandes, der
ihren Beſtrebungen entgegengeſetzt wird, nicht
zu raſten und zu roſten, ſondern zielbewußt,
aber als loyale Untertanen dieſe Forderung
zu verfechten, das Kaiſerhoch ausbrachte.

Zuerſt ſprach Reichstagsabgeordneter Syndi-
kus Dr. Streſe mann Dresden über den
derzeitigen Stand der Penſionsverſicherung.
Der Redner gab einen Ueberblick über die
geſchichtliche Entwicklung der Peuſionsverſiche-
rungsBewegung und über die jeweils ver
änderte Stellung der Regierung zu dieſer
Frage. Es hat nicht an verſchiedenen Auf
faſſungen gefehlt, namentlich, vb man von
derobligatoriſchen Verſicherung nicht zurfakulta-
tiven greifen ſollte. Das wäre eine offenbare
Gefährdung der ſchwachen Elemente im
Privatbeamtenſtande. Auch ein Ausſchluß
der weiblichen Angeſtellten wäre verderblich.
Jetzt iſt aber die geeignete Stellungnahme
ſämtlicher Parteien zu dieſer Frage auf die
Regierung nicht ohne Einwirkung geblieben.
Es wird aber durch die auf Popularitäts-
haſcherei gerichtete Einmengung aller möglichen
Anträge der Sache der Privatbeamten viel
geſchadet. Man muß alles Andere zurück
ſtellen und lediglich die Frage der Penſions
verſicherung in den Vordergrund ſetzen.
Durch die andere Bewegung, hauptſächlich
gefördert von demokratiſchen Elementen, wird
der Sache nicht genützt. Gerade die demo-
kratiſche Anſchauung ſollte zur Unterordnung
unter die überwiegende Mehrheit der Privat
beamten führen, die die Penſionsverſicherung
auf Grund eines beſonderen Geſetzes fordert.
Jnnerhalb eines Geſetzes kann den Forde-
rungen zweier Kategorien nicht entſprochen
werden. Durch die Vereinigung der Privat
beamten und Arbeiter würden notwendiger-
weiſe die Forderungen des einen Teiles
herabgedrückt werden müſſen. Wir wollen
aber einen Mittelſtand bilden und wollen
uns durch Betonung dieſes Momentes vor
einer Herabdrückung unſeres Standes und
unſerer Anſprüche ſchützen. Der Stand
deutſcher Privatbeamten kann im Hinblick
auf unſere wirtſchaftliche Entwicklung
mit Fug und Recht fordern, daß ihm eine
Beſſerſtellung zugebilligt werde. Hinter den
Privatbeamten ſtehen heute die öffentliche
P rrng Volksvertretung und das ſoziale

echt.

W. Beckmann-Leipzig, Vorſtandsmitglied
des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen,
erläuterte an der Hand der zweiten Denk-
ſchrift der Regierung die Einzelheiten des
kommenden Geſetzentwurfes über die Penſions
verſicherung der Privatangeſtellten, indem er
dabei die Stellungnahme des Hauptausſchuſſes

gegenüber den Forderungen der außerhalb
derſelben ſtehenden Minderheit verteidigt.

verſicherung als Standesfrage hielt
der Generalſekretär des Verbandes deutſcher
Bureaubeamten, Dr. Ja hn-Leipzig. Den
Privatbeamten müſſe es zum Bewußtſein
kommen, daß ſie nicht nur ein Koalitions-
recht, ſondern die Koalitionspflicht haben.
Jeder Einzelne muß durch den Anſchluß an
die Gemeinſchaft an der Verwirklichung dieſer
Ziele mitarbeiten.

Nachſtehende Reſolution fand ſchließ-
lich einſtimmige Annahme: „Der zweite
mitteldeutſche Privatbeamtentag ſpricht ſein
lebhaftes Bedauern aus, daß infolge der Er
klärungen des Staatsſekretärs Delbrück über
den Stand der Vorarbeiten für die ſtaatliche
Penſionsverſicherung der Privatbeamten in
die Privatbeamtenſchaft wieder eine große

Allerdings haben die Erklärungen des Herrn
Staatsſekretärs durch ſeine ſpäteren Aeuße-

den Privatbeamten bereitet worden ſind,

wiſſen Beſorgnis gegenüber. Der mittel-
deutſche Privatbeamtentag richtet an das
Reichsamt des Jnnern nunmehr die
dringende Bitte, die Arbeiten für das Privat
beamtenverficherungsgeſetz auf der Grundlage
der zweiten Regierungsdenkſchrift ſo zu be
ſchleunigen, daß dasſelbe noch in dieſer
Seſſion, ſpäteſtens aber im Herbſt dieſes

dem Reichstage vorgelegt werden
ann.“

Von einem Redner wurde angeregt, auch
an den Hanſabund eine Eingabe zu richten
und um ſein Eintreten für die Penſions
verſicherung der Privatbeamten zu erſuchen.

dem mit dem Hinweis, daß unter den An
weſenden ſehr viele Gegner des Hanſabundes
vertreten ſeien. Auch ſei der Bund noch viel
zu jüng, als daß man ein Urteil fällen
könne, welche Stellung er zu den Forderungen
der Privatbeamten einnehmen werde.

n Hanke- Quedlinburg widerſprach

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich

Berlin, 21. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag
im Kgl. Schloſſe die Vorträge des Geh. Re
gierungsRats v. Etzdorf und des Chefs des
Zivilkabinetts entgegen.

Die Allerhöchſte Kabinettsordre vom
13, Juli 1839, wonach unmittelbare Staats

beamte zur Uebernahme eines
Nebenamtes oder einer
ſchäftigung, mit der eine fortlaufende
Remuneratian verbunden iſt, in jeden Falle
der ausdrücklichen Genehmigung der Zentral-
inſtanzen bedarf, denen das Haupt und das
Nebenamt untergeben ſind, iſt durch die Aller-
höchſte Ordre vom 25. Auguſt 1909 dahin
abgeändert worden, daß die Zentralbehörden
die Ermächtigung erhalten haben, in geeigneten
Fällen die Erteilung und den Widerruf der
Genehmigung den Provinzialbehörden zu
übertragen. Der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern haben in einem Erlaß
neuerdings von der ihnen beigelegten Dele-
gationsbefugnis im Bereiche der allgemeinen
Verwaltung dahin Gebrauch gemacht, daß ſie
die Oberpräſidenten und die Regierungs
präſidenten ermächtigt haben, die Genehmigung
zur Uebernahme von Nebenämtern und
Nebenbeſchäftigungen unter Vorbehalt des
Widerrufs in allen den Fällen ſelbſtändig
auszuſprechen, in denen es ſich lediglich um
einen Perſonenwechſel im Hauptamte
handelt, ohne daß die ſachlichen Vorausſetzungen

und Bedinqungen, unter denen die neben
amtliche Tätigkeit bereits genehmigt war,
eine Aenderung erfahren. Jn allen andern
Fällen iſt nach' wie vor zur Uebernahme von
Nebenämtern und Nebenbeſchäftigungen vor
gängig die miniſtertelle Genehmigung einzu-
holen. Bei Stellung der Anträge iſt fol
gendes zu beachten Die Erteilung der Ge
nehmigung kommt nur in Frage, wenn ein
ſtaatliches Jntereſſe dafür vorliegt und eine
Benachteiligung der mit dem Hauptamte
verbundenen Dienſtgeſchäfte nicht zu befürchten

iſt. Die Art des Nebenamtes oder der
Nebenbeſchäftigung muß mit der Stellung
des betreffenden Beamten bezw. mit ſeiner
hauptamtlichen Tärigkeit vereinbar ſein. Einem
Beamten dürfen in der Regel nicht mehrere
Nebenämter oder Nebenbeſchäftigungen über-
tragen werden. Kaſſenbeamte dürfen nicht
Nebenämter erhalten, die ſich der Kontrolle
ihrer Vorgeſetzten im Hauptamt entziehen.
Es iſt in der Regel nur bewährten dienſt-
älteren Beamten die Genehmigung zur

Uebernahme von Nebenämtern oder Nebenbe-

Den dritten Vortrag über die Penſions

Beunruhigung hineingetragen worden iſt.

rungen eine Abſchwächung erfahren. Aber
nach den wiederholten Enttäuſchungen, die

ſtehen ſie allen Verſprechungen mit einer ge

Nebenbe-

ſchäftigungen zu erteilen, während ſie jüngeren,
insbeſondere den in der Ausbildung be
griffenen Anwärtern zu verſagen ſein wird.
Die Einnahmen aus Nebenämtern oder
Nebenbeſchäftigungen ſind nach wie vor in
den Kaſſenetats der Regierung (Miniſterial,
Militär und Baukommiſſioy) anzugeben.

Jtalien.
Rom, 21. März, Der deutſche

Reichskanzler, der heute mittag
Uhr hier eintraf, wurde am Bahnhof vom
Unterſtaatsſekretär Disdaleg als Vertreter der
italieniſchen Regterung, ſowie vom deutſchen
Botſchafter, dem Botſchaftsperſonal und dem
preußiſchen Vertreter beim Vatikan empfangen.
e.

Cokales.
Merſeburg, 22. März.

Kranzſpende. Am Denkmal des Kaiſers
Wilhelm im Schloßgarten war heute, am
Geburtstage des Kaiſers, wie in früheren
Jahren, ein Lorbeerkranz niedergelegt worden.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Notiz
über die Prüfung der Gymnaſial Abiturienten
ſollte es heißen: Schiedt (nicht Schildt.)

Flugapparat. Vor einigen Wochen
wurde die Mitteilung durch die Tagesblätter
verdreitet, daß demnächſt hier ein Flugapparat
fertig geſtellt werde und aufſteigen würde.
Allem Anſchein nach wird es auf abſehbare
Zeit hinaus zu einem Aufſtieg nicht
kommen.

Pferdedieb. Der 33jährige, noch unbeſtcafte
Arbeiter Otto Engelhardt aus Merſeburg er
brach in der Nacht zum 12. Februar d. J. die Tür
zum Pferdeſtall des hieſigen Kantinenwirtes Fröbel
und führte die im Stall befindlichen zwei Pferde
im Geſamtwerte von 2400 Mark fort. Er will bei
dem ſonderbaren Einbruchsdiebſtahl betrunken ge-
weſen ſein und nicht mehr, wiſſen, was er damals
getan habe. Er fühle ſich überhaupt etwas ſchwach
im Kopfe und leide öfter an Schmerzen, weil er
früher einmal gefährlich geſchlagen worden ſei. Rach
dem Einbruch brachte Engelhardt die Pferde nach
Halle und ſtellte ſie in einem Gaſthofe unter. Ver
mutlich wollte er ſie da verkaufen, was er freilich
beſtreitet. Der Beſtohlene reiſte dem Diebe am
anderen Tage nach und ſetzte ſich bald wieder in
den Beſitz ſeiner Pferde. Engelhardt mußte ſeinen
törichten Streich nun mit vier Monaten Gefängnis
wegen ſchweren Diebſtahls büßen, wozu ihn die
Strafkammer in Halle verurteilte.

„Moderne“ Studentenſtreiche. Der Student
der Geodäſte Hans W. aus Merſeburg iſt durch
Urteil des akademiſchen Senats in Bonn wegen,
Verſtoßes gegen die akademiſche Sitte und Ordnung
begangen durchHausfriedensbruch, Sachbeſchädigung,
Beleidigung und groben Unfug, mit Entfernung
von der Univerſität beſtraft worden. Der Student
war im Juli v. Js. nachts in den Garten des
Poppelsdorfer Pfarrers geſtiegen, hatte die Topf
blumen beſchädigt und einen Zettel aufgehängt mit
den Worten „Proſt liebe Gemeinde, ich
euch alle!“ Von der Strafkammer war er
dafür zu 30 M. Geldſtrafe, und weil er nach einer
Laterne geworfen hatte, zu weiteren 30 M. Geld
ſtrafe verurteilt worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. März. Der 13 jährige Schüler

Walter Schmidt hat ſich am 19. d. Mts.
in dem Hofe des Grundſtücks Hardenberg-
ſtraße 18 erhängt. Furcht vor Strafe wegen
eines Dieöſtahls ſoll die Urſache des Selbſt-
mordes ſein.

Lützen, 20. März. Heute vormittag
11 Uhr ging ein Luftballon in der Richtung
von Norden nach Süden über unſere Stadt.
Die Jnſaſſen der Gondel warfen eine Poſt-
karte heraus, die in der Merſeburger Straße
aufgefangen wurde. Sie war gerichtet an
Oberleutnant W. Rulf und Frau in
Friedenau bei Berlin. Der Ballon führte
nach der Karte den Namen „Halle“ und
war 8,35 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen.
Sein Aufſtieg betrug 500 Meter über dem
Meere. Er wurde geführt von Rentier
Müller, und mit ihm fuhr ein Herr
Mitlacher.

Leuna b. Merſeburg, 22. März. Vor
geſtern, Sonntag, wurde auf Veranlaſſung
unſerrs Herrn Ortsgeiſtlichen die hieſige
Kirche geſchloſſen und Gottesdienſt darin
nicht abgehalten. Die Konfirmationsfeier
wurde in dem benachbarten Röſſen abge-
halten, wohin die Konfirmanden ſich mit
ihren Angehörigen begeben mußten. Der
Grund der Anordnung des Herrn Ortsgeiſt
lichen iſt, daß der bauliche Zuſtand der Kirche
nicht mehr genügende Sicherheit bietet uud
ſind in dieſer Beziehung auch die Gemeinde
mitglieder rechtzeitig, nämllch am vorigen
Sonnabend, entſprechend benachrichtigt worden.

Böhlitz Ehrenberg, 20. März. Ein
ſchwerer Unglücksfall eretgnete ſich geſtern
nachmittag auf dem hieſigen Gasanſtalts-
grundſtücke, Dort läßt die Verwaltung gegen-
wärtig einen zweiten Gasbehälter errichten,
der ziemlich ſeiner Vollendung entgegengeht.
Eine Anzahl Keſſelſchmiede und Arbeiter ſind
mit der Herſtellung des Behälters und des

trinke für

dieſen umgebenden Mantels beſchäftigt.
Während in einer von ungefähr 8 bis 10
Metern zwei Arbeiter mittelſt einer eiſernen
Lochſchiene den Behälter bearbeiten, ſcheint
ihnen die Lochſchiene entglitten zu ſein. Dieſe
Schiene traf den am Boden zwiſchen Mantel
und Behälter entlang gehenden Keſſelſchmied
Joſef Raſchke aus der Markranſtädter
Straße in Leipzig Kleinzſchocher und zer
trümmerte ihm den Schädel, ſo daß er ſofort
tot war. Ein anderer Arbeiter, der vor
Raſchke herging, kam mit dem Schrecken da
von. Raſchke iſt 60 Jahre alt, verheiratet
und hinterläßt 8 zum Teil erwachſene Kinder.
Das heruntergefallene Stück hat ein Gewicht
von 40--50 Pfund. Die Leiche wurde von
der Ortspolizeibehörde polizeilich aufgehoben
und in die Leichenhalle zu Gundorf gebracht.

Rodach, 21. März. Eine Falſchmünzerei
ermittelte hier die Koburger Kriminalpolizei,
Sie beſchlagnahmte die Gießwerkzeuge, falſche
Zweimarfkſtücke und verhaftete den Fabrik
arbeiter Koch aus Goldiſtal, der geſtändtg iſt.
n

Ein ruhiges Wort in der
Heinedenkmal Angelegenheit.

Von Prof. Adolf Bartels Weimar.
Am 18. Oktober 1909 hat der Hamburger

Senat dem Berliner Feuilletoniſten Dr. Alfred
Kerr (Kempner) mitteilen laſſen, daß er einen
Platz für ein Heinedenkmal in Hamburg be
willigen werde, „wenn von den vereinigten
Berliner und Hamburger Komitees ein her
vorragendes und geeignetes Kunſtwerk ange-
boten wird und ſeine Aufſtellung geſichert er
ſcheint. Damit iſt die Errichtung eines
Heinedenkmals auf deutſchem Boden, die
früher von Heines Geburtsort Düſſeldorf
und anderen Städten abgelehnt wurde, wahr-
ſcheinlich geworden, wohlverſtanden, eines
Heine-Nationaldenkmals die Auf
rüfe zu dieſem von Alfred Kerr angeregten
Denkmal ſind im Namen des deutſchen Volkes
ergangen, und es würde im Namen des
deutſchen Volkes aufgeſtellt werden. So iſt
es notwendig, dem deutſchen Volke noch ein
mal klar zu machen, was man da in ſeinem
Namen zu tun gedenkt und was es auf ſich
nehmen muß, wenn es ſich nicht wehrt.

Jch habe im Jahre 1906, als die Aufrufe
für dieſes Denkmal erſchtenen, ein Buch
„Heinrich Heine. Auch ein Denkmal her-
ausgegeben und bin dafür angeſichts ganz
Deutſchlands von den Heine-Freunden, Alfred
Kerr an der Spitze, aufs ärgſte beſchimpft
worden. Damals ſprach ich ſehr erregt, heute
will ich ganz ruhig ſprechen: Es beſteht
die Gefahr, daß ſich das deutſche
Volk durch Zulaſſung desHeine Nationaldenkmals in
Hamburg vor ganz Europa entſetzlich bla
miert. Nicht ein Volk der Welt würde
ſich ſo etwas bieten laſſen, wie das deutſche
in dieſem Falle. Oder glaubt man, daß die
Engländer im Stande wären, einem Dichter
ihrer Sprache ein Denkmal zu ſetzen (oder
es zuzulaſſen), wenn dieſer ihr Königshaus
beſudelt und als Journaliſt vom franzöſiſchen
Miniſterium des Aeußern eine „Penſion“ be
zogen hätte Glaubt man, daß es die
Franzoſen täten, wenn ein Dichter ſie, wie
Heine uns oft genug, mit Hunden ver-
glichen und, ſtatt ſein franzöſiſches Staats
bürgertum aufrecht zu erhalten, ſich als ge
treuen Untertan des deutſchen Kaiſers hinge-
ſtellt hätte? Ein Heine- Denkmal auf deutſchem
Boden wäre für uns eine Schande, außerdem
aber auch eine arge Taktloſigkeit gegen unſere
Fürſten, wie die nachſtehend verzeichneten,
auch von Heines Freunden nicht geleugneten
Tatſachen unwiderleglich dartun:

1. Heinrich Heine hat bereits als Student
erklärt, daß alles, was deutſch iſt, ihm zu
wider ſei und auf ihn wie Brechpulver wirke.
Schon in der „Harzreiſe“ und dann noch
öfter hat er für die Deutſchen das Hundebild
gebraucht, er hat die Deutſchen gegen die
Polen und andere Völker herabgeſetzt und ſie
noch in ſeinen „Letzten Gedichten“ als Eſel
verſpottet. Die für ſeine deutſche Geſtnnung
ins Feld geführten größtenteils ſentimentalen
Gedichte ſind, wie die Stelle „Nach Deutſch-
land lechzt' ich nicht ſo ſehr, wenn nicht die
Mutter dorten wär'“, beweiſt, nicht ernſt zu
nehmen. Das bekannte Deutſchland iſt
noch ein kleines Kind iſt ſeinem Gegner
Wolfgang Menzel nachempfunden.

2. Heinrich Heine hat die nationalen Helden
und Dichter der Befreiungskriege von ſeinen
jungen Jahren an bis in ſein Alter aufs
widerwärtigſte beſchimpft. Schon in den
„Briefen aus Berlin (1822) beſudelt er
Körners angeblich „fade, ſchale, flache, poeſteloſe“
Verſe, indem er ſie von Berliner Proſtituierten
ſingen läßt, und in ſeinen „Geſtändniſſen“
(1853/54) nennt er Blücher einen „ordinären
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Knaſter“, Görres, Jahn und Ernſt Moritz
Arndt „eine drollige Gattung Bluthunde“.

3. Heine hat den Germaniſten Maßmann
ſein Leben lang verhöhnt, weil dieſer ver-
dientermaßen die Paofeſſur erhielt, die er ſich
ſelber wünſchte, ohne im geringſten für ſie
geeignet zu ſein.

4. Heine hat den König Ludwig I. von
Bayern zuerſt als „Ludwig den Großen“ ge
eiert, weil er etwas von ihm erhoffte, und
hn dann in den „Lobgeſängen auf König

Ludwig“ aufs gemeinſte verſpottet.
5. Heine iſt 1831 ohne politiſche Veran

laſſung nach Paris gegangen, nicht etwa ein
deutſcher Flüchtling geweſen. Als er ſpäter
die franzöſiſche Staatsbürgerſchaft erwerben
wollte, hat die preußiſche Regierung erklärt,
daß nichts gegen ihn vorliege, und 1843 und
1844 hat er unangefochten in Deutſchland
geweilt. Die von ihm von 1836 bis 1848
bezogene franzöſiſche „Penſion“ von 4800
Franken ſtammte von dem franzöſiſchen
Miniſterium des Aeußern, nicht dem des
Jnnern wie die Unterſtützungen der deutſchen
Flüchtlinge. Die Annahme der „Penſion“
durch den angeblichen Freiheitskämpfer Heine
iſt um ſo belaſtender, als das Miniſterium
Guizot reaktionär war.

6. Heine hat Preußen in der Vorrede zu
den „Franzöſiſchen Zuſtänden“ (1833) als
„langen fröntmelnden Gamaſchenheld mit dem
weiten Magen und mit dem großen Maule
und mit dem Korporalſtock, den er erſt in
Weihwaſſer taucht, ehe er damit zuſchlägt“,
als „Gemengſel von Weißbier, Llge und
Sand“, als das „ſteife, heuchleriſche, ſchein
heilige Preußen“, als „Tartüffe unter den
Staaten“ charakteriſtert und ſich doch immer
wieder durch ſeinen Freund Varnhagen um
eine Anſtellung in ihm ober einen Gehalt
von ihm bemüht, ſo noch 1836. Er hat
auch Hamburg, die Stadt, die ihm jetzt ein
Denkmal ſetzen ſoll, verhöhnt und beſchimpft.

7. Heine hat Friedrich den Großen der
Sodomiterei bezichtigt, Friedrich Wilhelm III.
einen trockenen Taps, einen nüchternen Duck-
mäuſer“ genannt, Friedrich Wilhelm IV. als
Trunkenbold und Jmpolenten hingeſtellt, den
ſpäteren Kaiſer Wilhelm mit den übrigen
Prinzen von Preußen aus dem Branden-
burger Tor hinauswerfen laſſen wollen und
die Hohenzollern ſamt und ſonders mit
Pferden verglichen.

8. Heine hat Frankreich als das Mutter
land der Ziviliſation und der Freiheit hinge-
ſtellt und von dem „Entſetzlichen“ geredet,
wenn es verloren ginge „durch Leichtſinn
und Verrat, und die potsdämiſche Junker-
fprache ſchnarrte wieder durch die Straßen
von Paris und ſchmutzige Teutonenſtiefel be
fleckten wieder den heiligen Boden der Boule
vards und das Palais Royal röche wieder
nach Juchten“. Jn der Schlacht bei Water-
loo ſiegte nach Heine „die ſchlechte Sache des
verjährten Vorrechts, triumphierten der ſervile
Knechtſinn und die Lüge, und es waren die
Intereſſen der Freiheit, der Gleichheit, der
Brüderlichkeit, der Wahrheit und der Ver-
nunft, es war die Menſchheit, welche die
Schlacht bet Waterloo verlor.“

9. Die Zukunft Deutſchlands verlegte Heine
in Deutſchland ein Wintermärchen“ in einen
Nachtſtuhl

„Doch dieſer deutſche Zukunftsduft
Macht' alles überragen,
Was meine Naſe je geahnt
Jch konnt' es nicht länger ertragen.“

10. Jn den „Geſtändniſſen“ (1853/54) feierte
Heinrich Heine Napoleon III. den Dezember-
mann, als ſeinen „legitimen Souverän“, da
er, Heine, in dem ſpäter von Preußen „occu-

Pierten“ Großherzogtum Berg, das de jure
Napoleon als Nachfolger ſeines verſtorbenen
Hruders Francois gehöre, geboren ſei.

11. Heine hat alle ſeine literariſchen Fehden
mit perſönlichen Gemeinheiten geführt, hat
kaum einen ſeiner deutſchen Dichterkollegen,
(Goeihe, A. W. Schlegel, L. Uhland und die
Schwaben, Platen, N. Lenau, FerdinandFreili
grath, Herwegh) unbeſchmutzt oder doch un
verleumdet gelaſſen. Den Muſiker Meyer-
beer, den er erſt zum Himmel erhoben, hat
er dann verſpottet; ebenſo Liſzt und Wagner.

12. Auch Frauen, wie die Frau Wolfgang
Menzels und Frau J anette Wohl, Börnes
Freundin, hat Heine ohne jede Veranlaſſung
in ſeine Polemik hineingezogen.

Das ſind 13 unwiderlegliche Tatſachen, die
ich dem deutſchen Volke zu gründlicher Ueber
legung vor Augen halten möchte. Auf das im
übrigen ſeinem öffentlichen Leben entſprechende
Privatleben Heines, u. a. auf den Kampf um
ſeine Penſion gegen den Vetter Karl Heine,
der einige wundervolle Selbſtcharakteriſtiken

zu Tage förderte, gehe ich nicht ein, kann
aber andrerſeits auch nicht geſtatten, daß
man Heinrich Heines Schamloſi, keiten ein
fach mit ſeinem Dichtermantel zudeckt. Heine
iſt, wie ich in dem genannten Buch nach-
gewieſen habe und wie es bei ſeinem Cha
rakter ganz ſelbſtverſtändlich iſt, als Dichter
nicht ſo bedeutend, daß man ihm ſeine vielen
Schandtaten verzeihen könnte. Selbſt wenn
er nicht der Beſchimpfer Deutſchlands, der
politiſche Reisläufer und beſtochene Journaliſt
geweſen wäre, hätte er noch keinen Anſpruch
auf ein Nationaldenkmal: Uhland, Eichen-
dorff, W. Müller, wertvollere Dichter als er,
denen er den größten Teil ſeines Beſten ver-
dankt, ſelbſt Mörike haben auch keins. Die
im Notfall zu entſchuldigende örtliche Ehrung
hat Heine durch Gedenktafeln an ſeinem Ger
bortshaus, an ſeinen Wohnhäuſern in Göt-
tingen und Berlin und durch das Grabdenk-
mal auf dem Kirchhof Montmartre in Paris
bereits empfangen, und das iſt genug und
übergenug. Es bedeutet weiter nichts als
eine Kraftprobe beſtimmter radikaler Kreiſe,
wenn man uns Deutſchen jetzt das Heine-
Nationaldenkmal aufzwingen will, eine ſehr
bedenkliche Kraſtprobe, denn ſie wird uns,
wenn ſie gelingt, auf der ganzen Welt ver
ächtlich machen und politiſch böſe Folgen
haben. Deshalb ſollte man alle national-
geſtnnten Deutſchen auffordern, durch für den
Hamburger Senat beſtimmte, an eine zuver
läſſige Sammelſtelle gerichtete Poſtkarten,
einen Poſtkarten Sturm gegen das Ham-
burger Heine-Nationaldenkmal zu proteſtieren,
jedoch hat es damit am Ende Moch bis zur
endgültigen Entſcheidung über die Platzfrage
Zeit. Vielleicht entſchließt ſich auch der Ham
burger Senat noch, das örtliche Hamburger
Heinedenkmal, wenn denn eines nötig iſt, ſtatt
auf einem öffentlichen Platz in der Ham-
burger Kunſthalle aufzuſtellen. Dagegen
würden wir vernünftigen Deutſchen durchäus

hinteren Rennbahnkurve ſchwebte der Apparat herab
und wurde von Grade auf der Spielwieſe glatt
gelandet. Auch am Sonntag unternahm Grade
wieder zwei Flüge. Kurz bevor er beim drittenmal
den Wald erreichte, war deutlich zu bemerken, daß
der Apparat durch Luftſtße nach unten gedrückt
wurde. Kaum hatte der Eindecker die erſten Baum-
wipfel glücklich paſſiert, als er plötzlich gänzlich auf
die Baumkronen niederging und dort links vom
CottaWeg unfreiwillig landete. Der Motor funk-
tionierte tadellos bis zum letzten Augenblick. Grade
ſelbſt kam bei dem Hängenbleiben der Maſchine in
den dort ziemlich jungen Bäumen ohne jede Ver-
letzung davon. Er glitt nach Abſtellen des Motors
an einem Baumſtamme zur Erde und half ſeine
Flagmaſchine bergen. Dieſe war freilich ernſtlich
beſchädigt worden. Die linke Hälfte der Tragfläche
zeigte einen Bruch und auch das Steuer wies
Brüche auf. Dagegen ſchien der Motor ohne jede
Beſchädigung davongekommen zu ſein, Grade hofft
zu Oſtern in Leipzig wieder fliegen zu können. Er
ſprach ſogar von dem Plane, hierbei den Turm des
Neuen Rathauſes zu umfliegen.

Automobil- Chronik. J S
S

Karlsruhe, 21. März. Ein ſchweres Auto-
mobilunglück hat ſich heute vormittag ereignet.
Ein von Karlsruhe kommender Kraftwagen ſtieß
mit einem Sandwagen zuſammen. Der Lenker des
erſteren, Hauptmann Walter Gaſt, erlitt ſehr
ſchwere Verletzungen. Die Schuld an dem Unfall
trifft den Führer des Sandwagens. t

Vermiſchtes.
München, 21. März. Der Bankier Hohen-

leitner in Garmiſch, deſſen Buchhalter vor
vier Wochen nach großen Unterſchlagungen flüchtete,
verübte geſtern abend aus Verzweiflung Selbſt
mord, indem er ſich durch Meſſerſtiche tötete.

Leipzig, 21. März. Die einſtmals glänzendſte
Handelsſtätte der Meßſtadt Leipzig war Auer-
bach s Hof, der, bekanntlich rechtwinklig geſtaltet,
den Markt mit dem Neumarlt verbindet. Soeben
iſt dieſer weltberühmte, einſt von zahlreichen
Dichtern beſungene Hof an die Kofferſirma Mädler
verkauft worden. Jn abſehbarer Zeit wird folgendes
Projekt ausgeführt: Es ſoll ein Durchbruch nach der
Petersſtraße erfolgen. Dürch dieſe Umwandlung,
mit der der Neu bezw. Umbau der angrenzenden
Gebäude im modernſten Stile verbunden iſt, düxfte

nichts einwenden Wir wollen uns nur den
deutſchen Boden nicht durch ein öf fent-
liches Heinedenkmal und gar ein ſoge-
nanntes Nationaldenkmal beſudeln laſſen.

Opfer des Meeres:
Paris, 21. März. Die durch Funde

von drei Leichen und Treibholz begründete
Annahme des Schiffsbruchs des holländiſchen
Dampfers „Prins Willem II. an der
bretoniſchen Küſte ſcheint ſich zu beſtätigen.
Gleichzeitig geht aus dem angeſchwemmten
Strandgut hervor, daß auch der belgiſche
Dampfer „Bulgaria“ mit Mann und
Maus untergegangen iſt. Die „Bulgaria“
muß bei Penmarch, der „Prins Willem“ etwa
zehn Tage ſpäter bei der Jnſel Houat ge-
ſcheitert ſein. Die „Bulgaria“ hatte Varna
am 19. Januar mit dem Ziel Antwerpen ver-
laſſen undwarzum letzten Male beiOitavos(Por-
tugal) geſichtet worden. „Prins Willem“ verließ
Amſterdam am 21. Februar mit dem Ziel
Paramaribo und war am 23. Februar vom
Leuchttürm von Oueſſant ſignalisſi rt worden.
Man fand kurz darauf einen Schwimmgürtel
und ein Ruder des Schiffes, ſpäter auch ſeine
Schraube. Man muß annehmen, daß kein
Mann der Beſatzung gerettet worden iſt.

An der Mittelmeerküſte bei Mourillon
dicht bei Toulon wurde geſtern nachmittag
der angeſchwemmte Leichnam eines Unbe-
kannten entdeckt, der mit einem Gehrock be-
kleidet war und einen Feldſtecher am Riemen
trug. Man glaubt, daß es ſich um einen bei
der „Chanzy“-Kataſt ophe Umgekommenen
handelt, denn die Aerzte waren der Anſicht,
daß die Leiche etwa 40--50 Tage im Waſſer
gelegen haben müſſe.

2

Luftſchiffahrt.
Leipzig, 21. März. Hans Grade iſt am

Sonnabend geflogen, obgleich der Wind eine be
trächtliche Stärke beſaß und vor allem, obgleich
das Sportplatz-Gelände durchaus kein glattes Flug-
feld ohne Hinderniſſe darſtellt, ſondern große
Schwierigkeiten für den Flugtechniker bietet. Schon
nach etwa 50 Metern Anlauf hob ſich die Maſchine
leicht vom Erdboden ab und ſchwebte empor. Ein
Ah der Bewunderung ging durch die Zuſchauer-
menge, und mit Spannung wurde der Flug Grades
verfolgt. Schnell hatte der Apparat beim Aufflug
gegen den Wind eine ſolche Höhe errcicht, daß der
die Spielwieſen im Nordweſten begrenzende Wald
ihm kein Hindernis bot. Nur die Stärke des Windes
machte ſich in leichten Schwankungen des Eindeckers,
der im Fluge ganz einer rieſigen Libelle glich, be
merkbar. Jn elegantem, ſicherem Flug ſtieg Grade
bis auf 50 Meter Höhe empor und umkreiſſte in
3minutigem Fluge das geſamte SportplatzGe-
lände in weitem Bogen. Der Anblick des
„fliegenden Menſchen“ war wunderbar! Ebenſo
intereſſant, wie der Aufflug, geſtaltete ſich die

u

Landung. Ueber die hohe Erdaufſchüttung der

Auerbachs Hof ſeine jetzt etwas verminderte Be-
deutung als Zentrum der Leipziger Engros und

„Muſtermeſſen wieder erobern. Auerbachs Keller
bleibt erhalten. Auerbachs Hof führt ſeinen Namen
von dem vornehmen Huma iſten Prof. Dr. Stormer
von Auerbach, der 1519 das ehemals Hummels-
hainſche Grundſtück am Markt kaufte und auf dem
mit Gärten beſetzten Hinterland den Hof mit aller
lei Meßmagazinen ſchuf. Auerbachs Hof iſt die
bedeutendſte der Gebäudegruppen, die nach Meinung
des jungen Goethe himmelhohen Burgen glichen.
Das Meßtreiben war hier koloſſal. Zahkreiche
Fürſten mit ihren Hofſtaaten ergötzten ſich an den
Schauläden. Leipzig opferte in alter Zeit jedesmal
30 000 Taler für den Beſuch des Kurfürſten, löſte
aber ſpäter dieſe Summe mit einer einmaligen
Zahlung für immer ab. Die Dresdner Hofkaſſe
nahm das Geld, aber der Kurfürſt kam nicht mehr.
Hiſtoriſch iſt, daß Dr. Stormer, ein ſehr liberal
denkender Mann, Dr. Martin Luther während
deſſen Disputation mit Dr. Eck bei ſich bewirtete,
wahrſcheinlich in Auerbachs Hof. Als bekannt darf
gelten, daß Gvethe und ſein Freund Behriſch,
Hofmeiſter des Grafen von Lindenau, in Auerbachs
Keller gerne zechten und daß damals ſchon die
1624 von Andreas Bretſchneider geſchaffenen Ge
mälde von Fauſts Tafelrunde und Faßritt in den
ehrwürdigen Gewölben vorhanden waren.

Gerichtszeitung. J
n

S Windhuk, 21. März. Vor dem Bezirksgericht
fand, wie die „Windh. Nachr.“ melden, die Ver
handlung gegen den Farmverwalter van Alphen
ſtatt wegen fahrläſſiger Tötung des Frl. Böhme
auf Farm Klarathal. Die Unglückliche hatte
am Weihnachts-Heiligabend auf der Veranda des
Farmhauſes geſeſſen und war vom Angeklagten,
welcher ihren über die Brüſtung hervorragenden
Kopf für eine Eule gehalten hatte, erſchoſſen worden.
Der ganz gebrochene Angeklagte erregte allgemeines
Mitleid. Der Fall lag derartig, daß, wie der Ver-
teidiger in ſeiner Rede hervorhob, von 100 Perſonen
in gleicher Lage wohl 90 ebenſo gehandelt haben
würden. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be
antragte ein Jahr Gefängnis das Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Kempinski- Stiftungen. Vor einigen

Tagen iſt in Berlin der bekannte Jahaber
des Reſtaurants Kempinskt geſtorben. Er hat
zum Beſten der Angeſtellten ſeines Etabliſſe-
menis 150 000 Mk. und für ſonſtige wohl
tätige Zwecke 100 000 M.. geſtifter.

—Ö——
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Leipzig, 21. März. Jn ſeiner Wohnung

Ferdinand Rhodeſtraße Nr. 5, wurde der 38
Jahre alte Lehrer und Konzertſänger Oskar
Carl Anton No s aus Graz tot aufgefunden.
Es liegt Leuchtgasvergiftung vor. Am
Sonntag vormittag wurde Nos tot vor der
Tür ſeines Schlafzimmers aufgefunden. Der
ſtarke Gasgeruch. der das ganze Haus durch

RA a. S.
Poststrasse Z3 m.

I. Ulrichstr. 36 a m. be

drang, ließ aaf Gasvergiftung ſchließen, und
man bemerkte in dem Schlafzimmer auch
einen Gasofen, den Nos ſeit mehreren Jahren
zur ſchnellen Erwärmung benutzte, mit auf
gedrehtem Hahn. Nos ſtand im Begriff, ſich
zu verheiraten, und zwar mit einer ehemaligen,
etwa 10 Jahre jüngeren Schülerin von ihm.
Nächſten Mittwoch ſollte die Hochzeit in
St. Gallen, dem Wohnort der Eltern der
Braut, ſtattfinden. Jn der Hardenbergſtraße
hatte das zukünftige Ehepaar ab 1. April
eine Wohnung gemietet, die es nach einer
kurzen Hochzeitsreiſe am 12. April beziehen
wollte. Am Sonnabend mittag kehrte Nos
von einem erfolgreichen Konzert aus Berlin
nach hier zurück und nahm in ſeiner bereits
möbelleeren Wohnung noch die letzten Aus-
räumungsarbeiten vor. Er wollte die Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag in einem
hieſigen Hotel ſchlafen und am Sonntag
vormittag nach Jena zu ſeiner zukünftigen
ag einen dortigen Profeſſor verheirateten
Schwägerin fahren. Alles war zur Hochzeit
fix und fertig, die äußeren Verhältniſſe
ſchienen die denkbar günſtigſten zu ſein, da
kehrte Noe am Sonnabend, nachdem er in
der 6. Stunde ſeine Wohnung verlaſſen hatte,
nach 9 Uhr noch einmal in dieſe zurück.
Jn der Brieftaſche, die Noe bei ſich führte,
fand ſich das Geld 1 500 Mark un
verſehrt vor. Der Leichnam wurde nach dem
Pathologifchen Inſtitut gebracht. Es bleibt
nur die Annahme übrig, daß Noe Selbſtmord
durch Einatmen von Gas verübt hat. Aber
warum Darüber liegt nicht der geringſte
Aufſchluß vor. Noe ſoll ſehr nervöſer Natur
geweſen ſein.

Berlin, 22. März. Jn der Nähe der
Schießſtände auf Dahlemer Gebiet wurden
geſtern die Leichen des Poſtboten Schack
radt und eines 20 jährigen Hausmädchens
gefunden. Der Poſtbote war verheiratet,
lebte aber von ſeiner Frau getrennt. Beide
Leichen wieſen Schüſſe in der Bruſtgegend
auf. Anſcheinend hatte das Mädchen, ehe es
erſchoſſen wurde, einen Kampf mit dem
jungen Manne beſtanden.

Kaſſel, 22. März. Ein dichtbeſetzter
Kremſer mit Patienten, die ſich zum Wunder
doktor Ausmeyer nach Arenshauſen begeben
wollten, ſtürzte in einen Chauſſeegraben und
begrub alle Fahrgäſte und den Kutſcher
unter ſich. 12 Frauen und Männer erhielten
ſchwere Verletzungen.

New Hork, 21. März. Jan der Nähe
von Greenmontain im Staate Jowa ent
gleiſte aus unbekannten Gründen ein
Perſonenzug der Rockislandbahn und
ſtürzte die Böſchung hinunter. Die meiſten
Waggons wurden zertrümmert. Wie die
Rockisland- Eiſenbahn offiziell angibt, ſind 45
Perſonen getötet worden, deren Leichen ge-
borgen ſind. 35 Schwerverletzte wurden nach
Grenmoutain geſchafft. Bei der Bergung
der Leichen und Verwundeten ſpielten ſich
unbeſchreibliche Szenen ab. Man ſucht noch
unterden Trümmern nachVerletzten, da man den
Angaben der Bahnverwaltung keinen Glauben
ſchenkt und die Zahl der Opfer für höher
ſchätzt. Ueber die Urſache der Kataſtrophe ver
lauten bisher keine näheren Einzelheiten. Alle
Aerzte aus den Nachbarorten ſtnd mit Auto-
mobilen nach dem Unglücksorte geſchickt
worden.

Petersburg, 21. März. Die in letzter
Zeit zwiſchen dem Petersburger und
dem Wiener Kabinett gepflogenen Ver-
handlungen haben ein befriedigendes Reſultat
ergeben. Nachdem bei dieſem Meinungsaus-
tauſch klargeſtellt worden iſt, daß in den
Balkanangelegenheiten zwiſchen Rußland und
OeſterreichUngarn volle Uebereinſtimmung in
den politiſchen Grundſätzen beſteht, ſind
zwiſchen den beiden Regierungen wieder nor
male diplomatiſche Beziehungen hergeſtellt
worden. Die ruſſiſche Regierung hat von
Vorſtehendem die anderen Kabinette durch
ein Memorandum vom 20. März 1910 in
Kenntnis geſetzt, dem ſieben Dokumente bei-
geſügt ſind.

Briefkaſten der Redaktion.
Rach Zöſchen. Hier haben wir weder etwas

über die Kohlenfelder, noch über die Eiſenbahn ge-
hört. Vielleicht weiß man in Zöſchen mehr. Ent-
ſprechende Mitteilungen könnten dem „Kreisblatt“
nur erwünſcht ſein.

lausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
kindernahrung ODiarrhöe,

-Krankenkost. Darmkaftarrh, ete

MNohnungseiariohtungen

u, Brautausstattungen.
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Mittwoch, den 23. März.

J. G. Knauih 8 Sohn
gegr. 1845. Entenplan 2.

empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison.
Herrenhüte

steif und weioh in allen modernen eleganten Formen und Farben in
Haar, Wolle und Loden, deutscher und ausländischer Fabrikate.

Mützen
für Herren, Knaben u. Mädchen in denkbar grösster Auswahl jeder Form.

BF SlIlipse, COravatten, Selbstbinder
reichste Sortimente und Farben.

HandschuhGlacé, Wildleder, Seide, Zwirn, für Damen, Herren-, Kragen Manschetten
Serviteurs, Vorhemdochen in weiss und bunt, Hosenträger, Strümpfe,

Regenschirme, Stöcke, Sommerschuh und Pantoffeln. Bei Bedarf in
diesem Artikeln ersuchen um die Ehre Ihres Besuchs und versprechen
bei reeller Bedienung die billigsten Preise.

Mitglied des Rabattsparvereins.

n Für Confirmanden W
Hüte, Slipse, Oravatten, Handschuhb in Glacé und Zwirn.

Wichtig für Fleiſchbeſchau!
Verſchließbare verzinkte S kisenblechtonnen

für beanſtandete Fleiſchteile, den be r dlichen Vorſchriften

empfiehltC. F. Reister. kisenhantlung

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

e.
r

r. e
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Copra wurden im Jahre 1909 in
Deutschland eingeführt, um da-
raus das Pflanzenfett für die jetzt
s0 sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen-Mar-
garine zu gewinnen. Unter den
r
freuen sich besonderer Beliebtheit

Palmafo
allerfeinste Pflanzenbutter Mar-
garine wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar-

sam im Gebrauch.
Ueheralt erhältüch?

Alleinige Fabrikanten:
R. Mohr, G. m. b. H., Aliona-Bahrenfeld,

e
S

a

Gemeinſchafmche Drtstrantemaſſe

der Stadt Merſeburg.
Anmeldungen von Dienstboten zu unſerer Kaſſe werden

werktäglich während der Bureauſtunden in unſerem Kaſſenlocal
Oberburgstrasse Nr. 5 eutgegen genommen. (672

Merſeburg, den 22. März 1910.
Der Vorstancdl,

Thiele, Vorſitzender.

en n

jährige Garantie.

Für Freunde
deutſcher Kolonien

empfehle ich als ganz beſonders
beachtenswert

Hochfeinſten echten edel

Usambara- Kaffee
Pfd. nur 1.70 Pfg.,
Pfö. nur 0.45 Pfg.

Ferner in garantiert (614
rein ſchmeckenden Qualitäten:apfd. 1 Ffo.

160 180 200 220

Proben ſtehen bereitwilligſt
gratis zur Verfügung.

Paul Näthervchs.
Telephon 343. Markt 9.

Zu den Feſttagen
geſtatte mir zu empfehlen:

junge zarte Oſterlämmer,
Ia Reh-Rücken, -Keulen

u. -Blätter,
Ia junge Damſpießerkeulen

à Pfd. Mk. 1.20.
Ia junge Damſpießzerblätter

à Pfd. Mk. O, 75.

große ſtarke Haſen,

à Mk. 3.50 ohne Klein,
auf Wunſch gehäutet und geſpckt,

T wilde Kaninchen
Birkhähue, Birkhennen, Schnee- u.
Haſelhühner, Puter u. Puthennen,

franz. u. dentſche Poularden,
Poulets, junge Tauben Kochhühner,
W große junge Maſthähne

à Mk. 2,75 bis 3.
Ia lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale, Hechte, Rheinſglm,

Flußzander. (683
Emil Wolff, Rossmarkt.
Werte Aufträge erbitte rechtzeitig.

Radfahrer!
Wollen Sie Jhr Fahr
rad in Stand ſetzen
Bitte beſuchen Sie
meineZpezial- Abteilung

für Fahrrad Zubehörteile.
Sie finden eine große Auswahl

und kaufen Erſatz- und Zubehörteile
bei mir am billiaſten.

Trotz der erhöhten Gummipreiſe
verkaufe ich Pneumatiks infolge
vorjährigen Abſchluſſes noch zualten Pre iſen.

Mäntel von Mk. 300 an,
Luftſchläuche von Mk. 2,50 an,

Reparateure erhalten Extrapreiſe.
Schladitz- Fahrräder

Marke „Albinia“, mit weitgehendſter
Garantie und ſolider Ausſtattung
von Mk. 85 00 an.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlg., Kl. Ritterſtraße.

Farben, Lacke
u. Pinſel

Spe zialität

DePussboden-Parbe
mit und ohne Lack

kaufen Si beſonders gut und billig
in der Neumarkt-Drogerie

Hermann Weniger.

Nenmarkt 22.

S. Kappel's
Möbelmagazin.

Billigſte Bezugsquelle ganzer Kus-
ſtattungen, ſowie Einzel-Röbel. Lang-

Freier Transport
auch nach auswärts. (674

und Feier des heiligen Abendmahls.

Mit dem heutigen Tage habe ich meinen

I Stadt-Milch- Verkauf
Herrn Dietrich Wege in Merſeburg,

Gotthardtstrasse 22
übertragen, und wird der Genannte dieſen, wie bisher, in

üblicher Weiſe weiterführen. (684Rittergut Blöſien.

-;7 TDie Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3- u. 6.monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark,
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

De Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus fret, bezahlen aber 15 Mark monatlch für ihr Eſſen. (21

Gottesdienſt-Anzeigen. aGrändonnerstag. Dir Barbier u Friſenrgeſchäfte
Dom. Vorm. 160 Uhr: Beichte u. heiliges

bleiben am 2. Oſterfeiertage vonAbendmahl der Konfirmanden und
deren Angehörigen. Diakonus Wuttke.ab. m ihr. Deichte m. heltges Vormittag 10 Uhr an (682
Abendmahl für die Konfirmandinnenund deren Angehörige. Superintendent geschlossen.

n T TTIT.G g3wrtog: m8 pre gen: r cDom. Vorm. 10 Uhr Diakonus ZierſteuerWuttke, ab o nſhluß Dich und rheöunge- Ordnung

heiliges endmahl. Derſelbe. 5Nachm. s KRhe?. Supertatendent Formulare (N. 38 a), Stck. 10 Pfg.
ſind erhältlich in der
Kreisblatt Druckerei.,

H. Schnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.rstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen,

Gut möbliertes Zimmer

zu vermieten. (675Oberburgstrasse 13, 1 Tee
im Anſchluß Beichte und Feier des Up to llate -Kartoffeln,

heil. Abendmahls. Abends 7 Uhr: wie ſie der Stock giebt oder verleſen,
Gottesdienſt und im Anſchluß Beichte gieht ab

Rittergut Goseck, Fernſpr. 1.
Lehend friſche Seefiſche!

Künstliche Zähne, Morgen, Mittwoch, Marktplatz ein

treffend. Kabeljau u. Schellfiſchn n e im Anſchnitt à Pid. 16 u. 23 Pfg.
681) W. Busch, Halle a. S.

S in tadelloſer Ausführung SSchonende Behandlung.
Spezialttät:

Zahnziehen tast sehmerzlos.
Willy Muder.

Bithorn, im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Stadt. Früh 8 Uhr Beichte u. Abend-
mahl. Paſtor Barthold. Vorm.
2,10 Uhr Paſtor Schollmeyer. Jm
m Beichte u. Abendmahl. Derſ.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther. Jm
Anſchl. Beichte u. Abendmahl. Derſ.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt und abends 7 Uhr Beichte und
Abendmahl.

Meuſchau. Vorm. 7 Uhr Im Anſchl.an den Gottesdienſt Beichte u. Abend-

mahl. Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Boit.

Ouedlinor-Eierfarhen

n

Merseburg, Märlkt 9.
Inb.: e Totzke.

Nerevur-,
K Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven
Haut-, Blaſen, Magenleid.Täglich, auch für Damen
offen Sonntag 8--1 Uhr.

für Oster-Eier!
Käuflich in Apotheken, Drogen-o und Farbenhandlungen. o

Rewenge Färbemittel

Stadttheater in Halle.
Mittwoch 23. März, abds. 7

S Uhr bei aufgehobenem Abonnement:
Wo laufen Sie fortwährend Orpheus in der Unterwelt.

prima hausſchlachtene
DE Wurſtwaren?

Nur bei H. Lehmann,
Viktualienhandlung. Dammſtr. 4.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

3000 I.
II. Hypth. innh. Brdk., a. neu. Landh.
b. Markranſtädt geſ. zahie 100 Mk.
dem, d. mir ſie bis 1. 4. beſchafft.
Offerten unter L. U. 4035 beförd.

Rudolf Moſſe, Leipzig. (660
Zum Osterteste empfehle

Spiegelkarpfen, Schleie,
Hechte, Aale.

Hermann Birnstiel,
Fiſcherſtr. 15.

u of Hefnre, Merſeburg.

z nennene e S
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